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österreieinsehe
Burgenfahrt
von J. P. Zwicky

Die vom 18.-28. Mai
durchgeführte österreichische
Burgenfahrt war die dritte größere

Auslandsburgenschau des
Schweiz. Burgenvereins und
darf in allen Teilen als wohl-
gelungen bezeichnet werden.

Der erste Tag führte uns in
bequemer Fahrt durch eine
Auslese landschaftlicher Schönheiten

in eine Gegend von Burgen

und Schlössern, von selt-
samenVolksbräuchen und
weltbekannten, tiefsinnigen
Festspielen — nach Salzburg. Es
war ein herrlicher Ausblick von
der erzbischöflichen stolzen
Veste Hohensalzburg auf die in symphonischer
Abendstimmung hegende Landschaft mit den
stundenweiten Wäldern, der Sicht vom
Kletterfels der Kalkalpen zum Gletscherdach der
Tauern und den in feierlichem Schweigen
daliegenden Seen. Der Besichtigung des Schlosses
mit seinem sehenswerten Fürstenzimmer, der
in reicher Spätgotik gehaltenen Goldenen
Stube und dem bedeutsamen Keutschacher-
schen Epitaph, schloß sich beim Bankett auf
der Veste die erste Begrüßung des Präsidenten,

Architekt E. Probst (Zürich), an.
Am Sonntag bot sich Gelegenheit für eine

eingehende Besichtigung des Fürstenschlosses
Hellbrunn mit seinem in der Einsamkeit sich
verlierenden Park und den unterhaltenden,
neckischen Wasserkunstspielen einer vergangenen

Zeit. Der vor der Weiterfahrt nach Wien
von Hofrat Prof. Dr. Donin (Wien) gehaltene
Lichtbildervortrag über österreichische Burgen

und Schlösser bildete den Auftakt und die
historische Einführung zu den vielen
Sehenswürdigkeiten, die die kommende Woche dem
Burgenfahrer noch zu bieten hatte.

Daß der Schweizer, der nach Wien kommt,
eines hebenswürdigen Empfanges gewiß sein
kann, bewies die herzliche Aufnahme, die uns
Vertreter der Begierung, der Stadt Wien, des
österreichischen Burgenvereins und nicht
zuletzt unsere Landsleute boten, die in ihren
Tischreden am offiziellen Bankett im Grand
Hotel in Wien sympathische und geistreiche
Worte für unser Land und unsere Burgensache
fanden. Der schweizerische Gesandte, Minister
Dr. M. Jaeger, der namens der Schweizerkolonie,

der Gesandtschaft und für die österreichi-
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Empfang im Hof der Burg Kreuzenstein Photo Gaberell

sehe Begierung unser Kommen verdankte,
verstand es auch, in bester Bhetorik die uralten
österreichisch-schweizerischen Beziehungen zu
beleuchten und den hebenswürdigen
Österreicher uns Schweizern näher zu bringen.

Die folgenden Tage zeigten uns die
Vielseitigkeit des Landes an seinen Burgen und
Schlössern, von denen heute viele noch in
unberührter Pracht, manche nur mehr als Buinen
wie ein lebend gewordenes Märchen von fernen
Zeiten erzählen, aber auch Kunde gebend von
dem feinen Einfühlungsvermögen der Kunst
und des Handwerks entschwundener Tage.
Aber auch landschaftheh war es ein Genießen
dieser sonnigen Maientage, in harmonischer
Vereinigung von noch winterlicher Bergwelt,
blühendem Wiesenland, harzduftenden
Wäldern, rauschenden Bächen, einsamen
Waldweihern, grünen Saatfeldern, malerischen
Höfen, altertümlichen Städtchen, verwitterten
Kreuzgängen und — kühnen, auf steilen Felsen

thronenden Burgen.
Burg Seebenstein, die durch ihre besonders

romantische Lage auf waldigem Bergrücken
ausgezeichnet ist, enthält, wie auch das
gleichnamige Dorfkirchlein, zum Erstaunen der
schweizerischen Heraldiker sogar Glasscheiben
von Zürcher Familien und eidg. Standeswappen.

Der hochfeudale Sitz Steyersberg des
gräflichen Geschlechtes der Wurmbrand-Stuppach
zeigte uns ein Schloß, dessen Bewohner die
gediegene Kultur früherer Generationen bis
zur heutigen Zeit erhalten und entfalten konnten.

Das Übernachten im anmutigen Piestingtal
bot eine willkommene Abwechslung zu den

sonst in Wien beschlossenen Abenden. Hier,
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Die vom 18.-23. Msi durck-
geführte österreichische Lnr-
genfahrt wsr die dritte gröhere

^nslsndsbnrgenschsu des
»ehwei«. Lurgeuvereiu» und
llsri in allen I eil, sls wobl-
gelungen h«2eichnet werden.

Der erste Lsg führte nns in
bequemer Ksbrt dureb eine
Auslese IsudschsftlieKer öcnön-
Keiteu in eine Legend von Lnr-
gen nnd LeKlösseru, von seit»
»smenVolKsbränchen und weit-
heksuuteu, tiefsinnigen Kest-
spielen — nsen 8sl«bnrg. Ls
war ein KerrKcKer ^usbliek von
der er2kiscküflickeu stolzen
Veste DnKsnsa/skiurS sul die in symphonischer
^hendstimmnug liegende Lsndsenskt rnit den
stundenweiten Wäldern, der Zieht vom iviet-
terlels der XsIKslpen «nm Lletsenerdselr der
Läueru nud deu iu ieierlickem öekweigen ds»

liegenden Seen. Der LesicKtigung des Lenlosses
mit seinem »ekenswerten Kürsteunimmer, der
iu reieker Spätgotik geksiteuen Loldeueu
ötube uud dem Kedeutssmeu lveutscnsener-
selieu Lpitsph, »cKIoiZ sicK Keim LsnKett snf
der Veste die erste Legrüljuug des Lräsiden-
ten, Architekt L. Lrohst (ZürieK), su.

^m Lonntsg bot sieK LelegenKeit für eine
eingebende Besichtigung des Lürsteuseulosses
Ds//brunn mit seinem in der LiusamKeit sieb
verberenden LsrK nnd den nnterksltenden,
neckiscken WssserKuustspieleu eiuer vergsu-
genen Zeit. Der vor der Weiterfahrt usek Wieu
von Dorrst Lrof. Dr. Doniu (Wien) geksltene
KicKtbildervortrsg üker österreickiseke Rur-
gen nnd Schlösser bildete den Auftakt uud die
bistorisebe Linkübrnng 2u deu vielen 8eKens-
Würdigkeiten, die die Kommende Woebe dem
Lurgenfsurer noeb 2u bieten Kstte.

DslZ der 8cKwei2er, der usek Wieu Kommt,
eiues liebenswürdigen Lmpfsnges gewiiZ sein
Ksnn, Kewies die KerniicKe ^ufuskme, die uus
Vertreter der Legierung, der ötsdt Wien, des
«sterreiekiseken Lnrgenvereins nnd niebt 2U-
Iet2t nnsere Ländsleute boten, die in ibren
Lisebreden sm «fkniellen ösnkett im Lrsnd
Dvtel in Wien sympathische uud geistreiebe
Worte für uuser Lsud und uusere Lurgenssebe
fsnden. Der sebweineriseke Lessndte, Minister
Dr. M. Lseger, der nsmens der 8eKwei2erKol«>
nie, der LessndtseKsit und für die «sterreieki-
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LinpkanA irn Hoi lier Lurg r^reu-e'istein

sebe Legierung uuser Kommen verdankte, ver-
stsnd es suek, in bester LKetoriK die uralten
üsterr«ieKisOn-schw«i2eriscKen Leniebungen 2U
KeleueKteu uud den liekenswürdigen Lster-
reieker uus LcK^einern usker 2u bringen.

Die folgenden Lsge 2eigten uns die Viel-
seitigkeit des Laude» sn seinen Lurgeu und
Schlössern, von denen Keute viele noek in un-
berührter Lrsebt, msucke nur mekr sls Luiuen
wie ein lebend gewordene» Märeben von fernen
Zeiten erieäklen, sker aueb Knncle gebend von
dem feinen LiufüKIungsvermögeu der Kunst
und de» DsndwerK» entsekwuudeuer Lage.
»Vber suek IsndseKsitlieK war es eiu LenielZen
dieser sonnigen Msieutage, in KarmoniseKer
Vereinigung vou uoek winterkcker Lergwelt,
KlüKeudem Wiesenlsud, Ksr2duftendeu Wäl-
deru, rsusebenden LäeKeu, eiussmen Wsl<I-
weikern, grünen össtieldern, mslerisekeu Dö-
fen, sltertümlieken ötädteken, verwitterten
Krenngängen nnd — KüKnen, snf steilen Lel-
sen tkronenden Lurgeu.

Lurg Heeoenstein, die durek ikre besouders
romsutiseke Lage suf waldigem LergrüeKen
ausge2eieknet ist, enthält, wie auek das gleick-
usmige DorlKireKleiu, 2um Lrstauueu der
sekwei2eriseheu DersldiKer sogsr Llssseheihen
von Zürcher Kamillen und eidg. ötändeswap-
pen. Der KoeKleudsle 8it2 öke^ersberS des gräf-
lieken LeseKleeKtes der WurmKrsnd-ötnpnscl,
neigte nns ein öchloü, dessen Lewohner die
gediegene Kultur früherer (Generationen bis
2ur beutigeu Zeit erbslten nnd entfalten Konn-
ten. DssLhernsehten im snmntigen Liesting-
tsl Hot eine willkommene ^Kweehslnng 2u deu
sonst in Wien beschlossenen ^Keuden. Dier,
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zwischen Ost- und Steiermark, im freundlichen
Kurort Waldegg. wo uns die ganze Dorfbevölkerung

empfing, erfuhren wir, wie auch später
immer wieder, den Dank der anerkennenden
Erinnerung der schweizerischen Liebestätigkeit

für Österreich während und nach dem
Kriege. — Der nächste Tag brachte uns einen
Besuch einer der ehemals größten Burgen
Niederösterreichs, der heutigen Buine Star-
hemberg im Piestingtal, weiland Sitz und
Zufluchtsort des letzten Babenberger Herzogs,
Friedrich IL Nach einem guten Essen auf
sonniger Höhe beim weltbekannten Scherrer-
wirt, in seinen originellen Bäumen in
Dreistätten, erwartete uns noch ein Empfang
und Imbiß im Schloß der Erzherzogin Bianca
v. Kastihen, auf Hernstein. Das Kunstgewerbe

dieses im enghschen Tudorstil erbauten
Schlosses, das immerhin einen guten Ausdruck
seiner Zeit darstellt, und besonders die Schätze
in der Kapelle, sind wohl kaum hoch genug
einzuschätzen. — Am Mittwoch empfingen uns
nach einem Ausflug nach Schönbrunn Herr
und Frau Minister Dr. M. Jaeger in der schwei-
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Blick von der Burg Greifenstein auf die Donau PMo e">"""

zerischen Gesandtschaft und offerierten den ca.
170 Teilnehmern in größter Liebenswürdigkeit
den Tee. Es ehrte uns überhaupt, daß wir
auf der ganzen Beise mehrfach Gelegenheit
hatten, in Gesellschaft von Herrn und Frau
Minister Dr. Jaeger und Legationsrat Dr.
Brenner zu weilen. Ein Bankett mit der
Schweizerkolonie versammelte die Burgenfahrer

zu einem Heimatabend auf dem prächtigen

„Kobenzl". Oberst R. v. Graflenried
(Bern) hielt in „gäbigem" Berndeutsch eine
beachtete, patriotische Ansprache, in der er

den Vertreter des erkrankten Wiener
Bürgermeisters und denjenigen der Schweizerkolonie

begrüßte, dem schweizerischen
Gesandten dankte und auf den Zweck der Beise
hinwies, die aus Tradition und Pflicht
unternommen wurde, um das Alte zu erhalten und
dabei Neues zu schaffen. Einen besonders
guten Eindruck hinterließ auch der Redner der
Stadt Wien. Wohltuend war es, wie wir an
diesem Abend und während der ganzen Beise
die Anhänglichkeit und das Zusammengehörigkeitsgefühl

unserer in Österreich lebenden
Landsleute erfahren durften. — Der nächste
Tag, ebenfalls wieder vom besten traditionellen
Burgenwetter begleitet, führte uns linksseitig
der Donau nach Kreuzenstein, einer Schöpfung
des kunst- und menschenfreundlichen Mäzens,
des Grafen Wilczek, der im habsburgisch-
aristokratischen Österreich eine bekannte
Persönlichkeit war. Im Dreißigjährigen Krieg war
Kreuzenstein Hauptquartier der Schweden
unter Torstenson und wurde nach deren Abzug

gesprengt. Seither war die Burg gänzlich
Buine. Graf Wilczek hat sie in den neunziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts erworben
und in einer Bauzeit von 33 Jahren unter
unglaublichem Talent und Sammlersinn
wiederherstellen lassen. Wer Kreuzenstein
durchwandert und seine Sammlungen von höchstem
musealen Wert richtig einzuschätzen weiß,
wird den Bauherrn ehren und ihm dankbar
sein für die Vermächtnisse europäischer Kunst-
und Kulturgeschichte, die sich hier der Nachwelt

offenbaren. Nach einem im Burghof
aufgeführten Bitterspiel aus der Zeit Friedrichs
des Streitbaren, das durch den österreichischen

Burgenverein arrangiert wurde, brachten

uns die Wagen durch winklige, mittelalterliche

Höfe nach dem Stift Klosterneuburg.
Auch hier wiederum eine Fülle von
Sehenswürdigkeiten Ein prunkvoller Barockpalast

m tfii
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Einige von den W achauerinnen, die uns mit p*°'° A- H

Blumen und vollendeter Liebenswürdigkeit empfingen
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«wiscken Ost- uuci LteiermsrK, im freunriiickeu
Kurort lLn/c/s»S, wo uus ciie gsu?« Oorlbevöi»
Keruug empiiug, erlubreu wir, wie suek später
iinmer wiecler, cien LsuK cier snerkennenclen
Lrinnerung cier sckweineriscken Liehestätig»
Keit für Österreich währenci nnci nseh ciem

Kriege. — Oer nächste Lsg brachte nns einen
Lesneh einer cier ehemals größten Lnrgen
Nieclerösterreichs, cier heutigeu Lnine ötar»
nemberZ im Liestiugtal, weiisucl Sit? nnci Zu»
iluehtsort cles letzten LsKenKerger Herzogs,
Lriecirich II. Nach einem gnten Lsseu auf
sonniger Lobe beim weitbekannten öeherrer»
wirt, in seinen originellen Länrnen in Drei»
Stätten, erwartete nns noeb ein Lmptsug
uncl Imbiil im öekioil cler Lr«Ker?«gin Llanea
v, Kastilien, auf r?ernsksin. Oss Kunstge»
werbe clieses im eugliseken Luclorstil erksnten
SeKlosses, clss immerliiu einen guten ^nsclrnek
seiuer Zeit cisrsteiit, uncl besonclers ciie öebätne
in cier Kapelle, sinci wobl Ksnm boeh genng
einnnsvnätsien. — ^m Mittwoch empüngen uns
nseh einem ^nsiing nsch Zc/löntirunn Lerr
nncl Kran Minister Or. M. .lseger in cler Schwei»

LlicK von äer LnrA l?rei/enslein «ni ciie Donau

xerisciren Oessncltschsit nnci «tlerierten cien es.
170 Leilnehmern in gröilter LiebenswürcligKeit
cien Lee. Os ehrte nns überksnpt, clsll wir
sul cler gsu«eu Leise menriseb Oeiegenüeit
hatten, in OesellschsL von Lerrn nnci Lrsu
Minister Or. Lseger nncl Oegstionsrst Or.
Lrenner «n weilen. Lin LsnKett mit cler
8cnwei«erKolonie versammelte clie Lurgen»
iskrer 2n einem Leimstshencl snl ciem präch»
tigen ,,K«Ken«I". Oberst L. v. Orsitenrieci
(Lern) bielt in ,,gäbigem" Lerncleutscb eiue
Kesebtete, pstriotisebe ^nsprsebe, in cier er

cien Vertreter cles erkrankten Wiener Lür»
germeisters uucl cienjenigen cier öebweiner»
Kolonie Kegrüilte, clem sebweiseriseben Oe»

ssnclten cisnkte uuci sul clen Zweck cler Leise
biuwies, ciie aus Lrsclition uuci Ltiicbt unter»
nommen wurcie, um ciss ^lte «u erbalteu uuci
ciabei Neues «u sebstleu. Linen besonclers gu»
te» LiuclrucK Kiuterlieil sneb cler Keclner cier
8tsclt Wien. Wobitueuci wsr es, wie wir sn
cliesem V^benci nnci wäbrenci cier gsnnen Reise
clie ^nbängiieKKeit uuci ciss Zussmmeugebörig»
Keitsgeiübi uuserer in Osterreieb iebenclen
Lsnclslente erfahren ciurlten. — Oer näebste
Lsg, eKenfsiis wiecier vom besten trsciitioneile»
Lurgenwetter begleitet, führte uus linksseitig
cier Lonsn nseb r^rsusenskein, einer öenöpinng
cies Kuust» uuci menschenfreundlichen Mähens,
cles Orsten WileneK, cier im bsbsburgiscb»
sristokrstiscben Osterreieb eine bekannte Ler»
sönlicbkeit war. Im Dreißigjährigen Krieg wsr
Kreuneusteiu Lsnptcznsrtier cler öebweclen
nnter Lorstenson nncl wnrcle nseb cleren ^b»
2ng gesprengt. Seither wsr clie Lnrg gänslicb
Lnine. Orsf Wile?eK bst sie in clen neunziger
Lsbren cles vorigeu Labrbuuclerts erworben
uncl in einer Lsuseit von 33 Lsbren uuter uu»
glaubliebem Lsient nncl Ssmmiersiuu wiecler»
herstellen lassen. Wer Krennenstein clureb»
wauclert uucl seiue Sammlungen von böebstem
musealen Wert riebtig einzuschätzen weill,
wircl cleu Lauberru ebreu uucl ibm claukbsr
sein tür clie Vermäebtnisse europäischer Kuust»
uncl Knltnrgescbiebte, clie sicK Kier cler Nseb»
welt otlenksren. NscK einem im LurgKot sut»

geführten Ritterspiel sns cier Zeit KrieciricKs
äes ötreitksren, clss clurck cleu österreiebi»
scheu Lurgeuvereiu srrsugiert wnrcle, hrseh»
teu uns clie Wsgen clnreh winKKge, mittelälter»
liehe Löte naek clem öti/t rV/ostsrneuburS.
.^ucb Kier wieclerum eine Lüiie von Lebens»

würciigkeiten! Lin prunkvoller LsrocKpälsst

LiniZe von cien Vsensnerinnen, ciie nns rnit ^°"> ^- "
Lininen nnci voilencieter I.iei>ensvvür<iiSlieit einpünAen

III



*?

#-—,

Unter dem Peristyl des fürstlich Esterhazy- Phol° Gabe'

sehen Schlosses in Eisenstadt

mit Bildergalerie, die schönsten Gobelins
Österreichs, der Verduner Altar aus dem 14.
Jahrhundert, für den schon acht Millionen
Dollars geboten wurden, wertvolle Glasmalereien

aus der Babenbergerzeit und prächtiges
Chorgestühl. — Greifenstein : Der erste
Eindruck, der uns am Spätnachmittag beim
Aufstieg auf diese kühne Burg an der Donau in
weltferner Einsamkeit und Dornröschenzauber
befiel, war der einer weltverlorenen und
weltvergessenen Veste. Fanfarengeschmetter von
den mit Efeu und Wintergrün umrankten
mächtigen Turmeszinnen grüßten die
ankommenden modernen Burgherren und Burgfrauen
zum nahenden, abendlichen Heurigenfest, zu
dem sich auch das ganze Volk der nächstliegenden

Dörfer samt Klerus und Bürgermeister
eingefunden hatte, um bei Musik, Gesang und
Heurigen die Gegenwart für einige Stunden
mit dem Tag versinken zu lassen und die blaue
Blume verschwundener Bitterromantik neu
erblühen zu sehen. Der Abend auf Greifenstein
gehört zu den schönsten der Fahrt.

Am folgenden Tag galt der Besuch dem
jüngsten der österreichischen Länder, dem
Burgenland, das vor dem Krieg zu Ungarn

gehörte. Das Schloß des Fürsten Esterhazy
in Eisenstadt, ein hochinteressanter Feudalbau,

öffnete uns seine Tore. Mit
Liebenswürdigkeit kredenzte man uns noch vor
dem ungarischen Mittagessen die edelsten
Tropfen des fürstheh Esterhâzy'schen
Weinkellers in prachtvollem Crescendo der Arten
und Qualitäten. Eine besondere Sehenswürdigkeit

bot die an Größe und Ausdehnung
wohl kaum zu überbietende Burg Forchten-
stein mit ihrer Esterhâzy'schen Ahnengalerie
und dem 137 Meter tiefen, ganz in den Felsen

gesprengten Sodbrunnen. — Der letzte Tag
galt dem Besuch des hochthronenden Stiftes
Melk. Wer Melk gesehen hat, hat ein Stück
der österreichischen Seele erlebt. Hier haben
wir das schönste Meisterwerk des Barock an
der Donau, der als ein wesentlicher Bestandteil

dieser typisch österreichischen Kunst
immer wieder festgestellt wird. Das Mittagessen,
das uns im Marmorsaal, in dem schon Napoleon

speiste, offeriert wurde, bedeutete eine
Auszeichnung, die nur in den seltensten Fällen
vorkommt. Prälat John, der zu unserem Empfang

eigens aus dem Ausland hergereist war,
begrüßte die Burgcnfahrer als Treuhänder der
ritterlich romantischen Kunst. — Am Nach-

B
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Vor dem Gartenpavillon im Stift Melk a,D. Photo Gabe'ell

mittag brachte uns ein Dampfer stromabwärts
durch die im Blütenzauber hegende W achau
bis Stein. Hier fühlte man so richtig die Melodie

Eichendorff'scher Lyrik und den Bhythmus
und die Seele österreichischer Musik.
Burgruinen auf den Bergen erzählen von Baub-
rittertum und Minnesang, romantische Kirchlein

zeugen von einem Jahrtausend deutscher
Kultur, breitgelagerte Häuserzeilen alter Dörfer

und Städtchen mit behäbigenWirtshäusern
begleiten die Ufer. Hier zogen einst die schweren

Pferdezüge zu Berg, hier spannen die alten
Schiffmeister beim Wein ihr Garn von den
Schrecken des Strudels und Wirbels. Da und
dort stehen die alten Zollstätten, von den
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Unter cleni ?eristvl cles lürstlieli LsterKs^v-
seilen LeKlosses in Lisenstsclt

mir Lilciergslerie, ciie sekönsten OoKebus
Österreiebs, cier Verduuer ^ltsr sus ciem 14.
.1 skrkuudert, lür cien seüon seKt Nillionen
Dollars geboten wnrden, werlvolle Olssmsle-
reieu sus cier Bsbenbergerneit uucl präcbtiges
LKorgestüKI. — «?rei/e,t«keinDer ersle Kin-
druek, cier uus am SvätnscKmittsg beim ^nk-
stieg sul cliese KüKne Lnrg su cler Dousu iu
weitlerner KinssmKeit uucl DornröscKennsnKer
Keüel, wsr cier eiuer weltverlorenen uuci well-
vergessenen Vesle. KanlsrengeseKmetter vou
«leu mil Lieu uu<1 Wintergrün nmrsnkten
mäcktigen lnrmesninnen grnllten clie snkom-
meucieu moiierueu BnrgKerren uuci Lnrgirsnen
num nsbenden, sbeu«iliebeu Denrigenlest, «u
«lem sieb sueb «las gsnne Volk cler näekstlie-
genden Dörfer ssml Klerns uucl Bürgermeister
eingelnnden Kstte, um bei NnsiK, Oessng uucl
Denrigen clie (Gegenwart kür einige Stunden
mil clem lag versinken nu lassen uu«l «lie blaue
Blume verscbwuucleuer BilterromsutiK neu
erblübeu nu sebeu. Der V^beud suk Oreikenstein
gebört ?u cien scböusteu clerKsbrt.

^rn folgenden Lsg galt cler Lesueb clem
jüngsten cler öslerreiebisebeu Käncier, «iem
Lurgenlsnd, «iss vor «iem Krieg «u Dngsrn

geKörle. Dss SeKIoll cles bürsten LsterKsnv
in l?i«en«tacit, ein KocKinteresssnter Keudsl-
Kau, ötlnete nns seine Lore. Nit Kiekens-
würcligkeit Kredenzte msn uns nocK vor
clem ungsriseken Nittsgessen clie ««leisten
Ironien cl«s inrstlick KsterKsnv'scben Wein-
K«Il«rs in prscktvollem Lrescend« «l«r ^rten
uncl ()nslitäten. Kin« besondere SeKenswür-
cligkeit Kot clie su Orölle uuci ^nsdebnnng
woki Ksnm nu überbietende Burg Lore/tten-
«kein mit ikrer KsterKsnv'seKeu ^Kueugsleri«
uncl clem 137 Neter tieien. gsn« iu clen Kelsen

gesprengten LodKrnnnen. — Der letzte Lsg
gslt clem LesueK cles KocKtKronenclen Stilles
Ms/K. Wer NelK geseken Kst, Kst ein StüeK
cler österreickiscken Seele erlekt. Dier KsKen
wir clss sckönste NeisterwerK cles BsrocK sn
cler Donsu, cler sls ein weseutKeKerLestsnd-
teil clieser tvpisek österreickiseken Knnst im-
mer wiecler festgestellt wircl. Das Nittsgessen,
clss nns im Nsrmorsssl, in clem sckon Napo-
leon speiste, otleriert wnrcle, bedentete eine
^Vusneiebnnng, clie nnr in clen seltensten Köllen
vorkommt. Brälst l«Kn, cler nn unserem Knip-
lang eigens aus clem /^nslsncl Kcrgereist wsr,
Kegrüilte clie LurgvnssKrvr sls lrciikündcr cler
ritterlick romsntisckeu Kunst. — ^m Nscb-

s7

Vur geni Ourtenpuvillan iin Stilt !>leIK s/O, °»>>°'°»

miltsg brscbte uns ein Dsmpler stromabwärts
clureb clie im Llütennsuber liegende WscKsu
bis Stein. Dier iüklte msn so ricktig clie Neio-
«lie Kiebendoril'scKer KvriK uucl clen BKvtKrnus
uncl ciie Seele österreickiscker NusiK. Burg-
ruiuen sul cleu Lergeu ernäklen von Bsnb-
rittertnm uncl Ninnessng, romsntiscbe Kircb-
lein «engen von einem ^sbrtsnsencl cieutseber
Kultur, breitgelsgerte Dsnserneileu slter Dör-
ler uncl StsdtcKen mit KeKäbigenWirtsKänsern
Kegleiten clie Dker. Dier nogeu einst clie sekwe-
ren Bierdenüge nn Berg, Kier spanneu clie siteu
ScKitlrneister beim Wein ikr Osrn von clen
ScKreeKen cles Strudels uud Wirbels. Ds nnd
dort steken die slten Zollstätten, von den
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Kaufleuten des Mittelalters fast ebenso
gefürchtet wie die Bitterburgen. Die wehrhaften
Schlösser Schönbühel und Persenbeug verkörpern

das 16. Jahrhundert. Dürnstein : Selbst
eine Wachau im kleinen, Stadt und Dorf, Burg
und Kloster, Weingelände und Felsgezack, —
all das faßt Dürnstein in seinen engen Mauern.
Der Besuch hat sich gelohnt und die vom
besten Wetter begleitete Beise hat ihren schönen

Abschluß gefunden. Den Dank an den
umsichtigen und routinierten Organisator,
Architekt E. Probst, stattete am Schlußbankett

Oberst H. v. Gugelberg (Maienfeld) in
warmen Worten ab. Treu und wahr, wie die
Devise auf Kreuzenstein, war der Aufenthalt
des schweizerischen Burgenvereins in Österreich,

aufrichtig auch das Bemühen der
österreichischen Freunde, Hofrat Donin, Prof.
Halmer, Hofrat Becker und Dr. Schroefl, für das

gute Gelingen dieser von unvergeßhchen
Schönheiten begleiteten Fahrt.

»er Esel auf dein Konrausberg
Auf dieser ehemahgen Veste schöpft heute

noch ein Esel im Tretrad aus einem 60 Meter
tiefen, aus der Gründung der Burg stammenden

Felsenbrunnen Wasser. Das Bad setzt ein
primitives Schöpfwerk in Bewegung, von dem
das Wasser des Brunnens gehoben wird. Mit
peinlicher Gewissenhaftigkeit tritt der Esel
das Bad und läßt 50 mal das Drahtseil auf
und nieder rollen, denn 3000 Liter sind sein
Tagespensum. Nie wird sein Tritt schneller
oder langsamer, und wenn der gefüllte Kübel
die Oberfläche des Brunnens erreicht hat, wartet

er ruhig, bis das Wasser in die Binne
entleert ist. Sinkt dann der Kübel wieder
abwärts, so macht der Esel unaufgefordert kehrt

RS»
»».

und tritt auf der andern Seite das Bad im
gleichen Tempo, um den parallellaufenden
Kübel ans Tageslicht zu befördern. Nach etwa
sechsstündiger Arbeit ist Feierabend, und der
Esel steigt gemächlich die Treppen des
Brunnenhauses zum Klosterhof hinauf.

In einem Zirkus wäre ein solcher Esel eine
selbstverständliche Erscheinung, hier aber auf
der Felsenhöhe zwischen uralten Klostermauern

hat er etwas ungemein Bührendes. Sein
Vorgänger im Amt hat 21 Jahre Dienst getan;
er selbst arbeitet seit 11/2 Jahren, tränkt den
großen Viehstand der Domäne und ist eine
unentbehrliche Arbeitskraft des Klosterhofes.
Ein wackerer Esel.

So berichtete kürzlich die Leipziger
Illustrierte Zeitung. Der Konradsberg hegt im
Harz. Um die Wende des 10. Jahrhunderts
baute auf ihm ein Konrad die Konradsburg,
die später in einer Fehde zerstört wurde. Um
1120 benutzten die Benediktiner die Buine
zum Bau eines Klosters, das im Bauernkrieg
stark gelitten hat. Heute bilden die Gebäu-
hchkeiten, unter denen eine schöne romanische

Kirche besonders erwähnenswert ist, das
Vorwerk einer großen Domäne.

•*
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WEINSTEIN
Dieses reizende Schlößchen aus dem

sechzehnten Jahrhundert, oberhalb Marbach im

st. gallischen Rheintal, ist zu verkaufen.
Näheres erfahren Interessenten durch die

Geschäftsstelle des Burgenvereins.
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Ksufleuteu des Nittelslters fsst eben«« ge-
fürcbtet wie clie Litterburgen. Die wekrkstren
Leblösser LeKönbübel uuci Lersenbeug verkör-
per« dss 16. LsKrKundert. DiirnskeinSelbst
eine WseKsu im Kleinen, Ltsdt und Dort", Lurg
und Kloster, Weingelände und KelsgenseK, —
all dss tsllt Dürustein in »einen engen Nsnern.
Der BesucK Kst siclr gelonnt und die vom
Kesten Wetter begleitete Leise bat ikreu sckö-
uen ^KscKlnll getuuden. Den Dank sn den
umsiektigeu uud routiuierteu Organisator,
^rekitekt O. Lrobst, stattete sm LcKlullbsn-
Kett Oberst D. v. Ougelberg lMsienteld) in
warmen Worten sb. Lreu und wsbr, wie die
Devise sul Kreunenstein, wsr der ^nfentbalt
des sebweineriscben Lnrgenvereins in Oster»
reicb, sntricktig sncb dss Lemiiben der Sster-
reicbiscben Kreunde, Dotrst Donin, Lrot. DsK
mer, Dotrst LeeKer und Dr. Lebroetl, tür dss
gute Oelingen dieser von nnvergetlkcben
LcKönbeiten begleiteten LsKrt.

IV«R Ii«ni »<>»K«rA

^uf dieser ekemskgen Veste seböpft Kente
noeb eiu Lsel im Lretrsd su» einem 60 Neter
tiefen, sns der Oründung der Lurg stammen»
den Lelseubruunen Wasser. Dss Lsd setnt ein
primitives LcböpfwerK in Bewegung, von dem
dss Wssser des Brunnens geKoben wird. Nit
peiulicker OewisseuKsftigKeit tritt der Lsel
dss Lsd uud lällt 50 msl dss DrsKtseil sut
uud uieder rolleu, deun ZWO Liter siud sein
Lsgespensum. Nie wird sein Lritt sckneller
oder langsamer, uud weuu der gefüllte Kübel
die OberiläeKe des Brunnens erreiekt bat, war-
tet er rubig, Kis dss Wssser iu die Linne ent>
leert ist. Linkt dsnn der Kübel wieder sb-
wärts, so msekt der Lsel nnsnfgetordert KeKrt

nnd tritt snf der suderu Leite dss Lsd im
gleiekeu Lempo, um deu parallellaufenden
Kübel sns Lsgeslicbt nn befördern. Nseb etws
seebsstündiger Arbeit ist Leiersbend, und der
Lsel steigt gemsckliek die Lreppen des Brun-
ueubsuses num Klosterbof Kinsnf.

In einem ZirKns wäre ein soleker Lsel eine
selbstverständliebe LrseKeinnng, Kier aber sul
der KelsenbüK« nwiscben uralteu Klostermsu-
eru Kst er etwss ungemein LüKrendes. Lein
Vorgänger im ^mt Kst 21 LsKre Dienst getsn;
er selbst arbeitet seit 1 ^ Lsbren, tränkt den
grollen Viebstsnd der Domäne uud ist eiue
unentbebrlicke Arbeitskraft des Klosterbofes.
Lin waekerer Lsel.

Lo KericKtete KürnlicK die Leipziger Illu-
strierte Zeitung. Der Konrsdsberg Kegt im
Dsrn. Om die Wende des ll). LabrKnnderts
baute suf ikm ein Konrsd die Konrsdsbnrg,
die später in einer Lebde nerstört wurde. Om
1120 Keuutnteu die LeuediKtiuer die Lnine
nnm Bsu eiues Klosters, dss im BsueruKrieg
stark gektten Kst. Dente Kilden die Oebän-
liebkeiten, nnter denen eine seböne romsni-
sebe Kircbe besonders erwäbnenswert ist, dss
Vorwerk einer grollen Domäne.

O!sLS8 k'siTSliiliz Zc)li!SlZOkisn SÜ8 clsm 86Oli-

8t, gs!!i8Olissi l^lisicits!, ist 2U vspksuien.
l^sllkZk'S3 Sc'islll'Ssl !tllSl'L88SNt6>1 niüs'Oll clis

Ls3Olisfi88ts>!s clss öl^s'gsnvsl'sins,
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